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1. Bedeutung von Wasserstoff für Kommunen und Regionen
Wasserstoff, insbesondere grüner Wasserstoff aus erneuerbaren Energien, wird in Politik und Fachöffentlichkeit als zentraler Baustein für Klimaschutz, industrielle Dekarbonisierung und Sektorkopplung diskutiert. Für Kommunen und Regionen wie den Oberbergischen Kreis ergibt sich daraus vor allem eine strategische Fragestellung: In welchen Bereichen ist Wasserstoff sinnvoll, wirtschaftlich vertretbar und infrastrukturell umsetzbar – und wo sind Alternativen wie direkte Elektrifizierung vorzuziehen?
Aus kommunaler Perspektive steht weniger der bundesweite Markthochlauf im Vordergrund, sondern die Rolle von Wasserstoff als Ergänzung zu bestehenden Energie‑ und Infrastrukturstrategien, etwa bei Industrieansiedlungen, Gewerbegebieten, schweren Nutzfahrzeugen oder der langfristigen Sicherung von Energieversorgung und regionaler Wertschöpfung. Gleichzeitig ist Wasserstoff stark abhängig von übergeordneten politischen Rahmenbedingungen auf EU‑, Bundes‑ und Landesebene. Ambitionierte Ausbaupläne halten dabei einer nüchternen Betrachtung nicht stand. 

2. Technologischer Stand: Elektrolyse als Schlüsseltechnologie
2.1 Kostenentwicklung der Elektrolyse
Eine zentrale Grundlage der aktuellen Debatte bildet die Kostenanalyse des Fraunhofer‑Instituts für Solare Energiesysteme (ISE) aus dem Jahr 2021. Die Studie zeigt, dass die Kosten von Wasserelektrolyse‑Systemen bis 2030 deutlich sinken können, insbesondere durch technischen Fortschritt, Skaleneffekte und Serienfertigung. Für das Jahr 2030 werden Systemkosten von etwa 400–500 €/kW erwartet. Kleine, dezentrale Anlagen bleiben dabei deutlich teurer als große, zentral betriebene Systeme.¹
Für kommunale Akteure ist dieses Ergebnis besonders relevant: Wirtschaftlichkeit wird vor allem bei größeren Anlagen und in Verbund‑ oder Clusterstrukturen erreicht, etwa in Industrieparks oder gemeinsam mit Stadtwerken und regionalen Energieversorgern.
2.2 Kostentreiber und Technologievergleich
Der Elektrolysestack ist laut Fraunhofer ISE in allen Betrachtungen die teuerste Einzelkomponente eines Elektrolysesystems. Entsprechend liegen hier die größten Potenziale für Kostensenkungen durch gezielte Forschungs‑, Innovations‑ und Industrialisierungsförderung. Die spezifischen Stackkosten könnten sich bis 2030 nahezu halbieren, sowohl bei der alkalischen Elektrolyse als auch bei der PEM‑Elektrolyse.²
Im direkten Vergleich bleibt die alkalische Elektrolyse kostengünstiger als PEM‑Systeme. Werden jedoch Systemrandkosten wie Verdichtung, Peripherie und Leistungselektronik berücksichtigt, nähern sich die Gesamtkosten an. Daraus folgt eine klare politische Empfehlung: Technologieneutrale Förderansätze sind sachgerecht und reduzieren Fehlsteuerungen.³

3. Praxisnahe Kostenbetrachtung: Relevanz für Kommunen
3.1 Studien vs. Projektrealität
Ein Diskussionspapier des Bundesverbands Erneuerbare Energie (BWE) / Mission Wasserstoff 2030 vom 20.08.2025 (aktualisiert am 08.09.2025) zeigt erhebliche Abweichungen zwischen theoretischen Kostenannahmen und der Praxis laufender Projekte. In vielen Studien genannte Zielkosten von etwa 4,50 €/kg Wasserstoff bis 2030 werden nach Einschätzung von Projektträgern unter realen Bedingungen häufig nicht erreicht.⁴
Der Hauptgrund liegt in bislang unterschätzten indirekten Kosten, darunter:
· Bau‑ und Erschließungskosten
· technische Nebenanlagen
· Projektmanagement und Versicherungen
· Flächenbereitstellung
Diese Kosten spielen gerade bei kommunalen Projekten eine große Rolle und können einen erheblichen Anteil der Gesamtinvestition ausmachen.⁵
3.2 Stromkosten und regulatorische Vorgaben
Unabhängig von der Anlagentechnik bleiben die Strombezugskosten der dominante Faktor bei der Herstellung von grünem Wasserstoff. Entscheidend sind nicht nur die Erzeugungskosten erneuerbaren Stroms, sondern auch Marktpreise und regulatorische Anforderungen wie Zusätzlichkeit, Zeitgleichheit und regionale Zuordnung. Die Nutzung von Überschussstrom (z.B. aus Windenergie) ist für Oberberg in den kommenden 10 Jahren voraussichtlich nicht möglich und begrenzt die Volllaststunden erheblich.⁶
Unter Berücksichtigung aller Kosten ergeben sich realistische Wasserstoffgestehungskosten von rund 9,80 €/kg im Jahr 2025 und etwa 7,40 €/kg im Jahr 2040. Etwa die Hälfte dieser Kosten entfällt auf den Strombezug.⁷

4. Wettbewerbsfähigkeit und politische Risiken
4.1 Grüner Wasserstoff bleibt mittelfristig teuer
Die Studie „H2 Reality Check – Reappraising the EU’s H2 Strategy in a New Era of Geopolitical Disruptions“ (ZfK, 03.04.2025) kommt zu dem Ergebnis, dass grüner Wasserstoff bis 2030 voraussichtlich nicht wettbewerbsfähig gegenüber blauem Wasserstoff sein wird. Ursachen sind unter anderem steigende Material‑ und Arbeitskosten, verzögerter Infrastrukturausbau sowie der schnelle Fortschritt alternativer Elektrifizierungstechnologien.⁸
Für viele industrielle Abnehmer übersteigen die erwarteten Wasserstoffpreise auch mittelfristig die Zahlungsbereitschaft, da zusätzlich zu den Produktionskosten weitere Systemkosten, Netzentgelte, Abgaben und Steuern anfallen.⁹
4.2 Geopolitische Dimension
Neben wirtschaftlichen Aspekten weist die Studie auf erhebliche geopolitische Risiken hin. Der Aufbau großskaliger Elektrolysekapazitäten erhöht die Abhängigkeit von strategischen Mineralien und von Lieferketten, die vielfach von China dominiert werden. Gleichzeitig würde eine stärkere Nutzung von blauem Wasserstoff bestehende Abhängigkeiten von Erdgas‑ und LNG‑Importen fortschreiben. Die Autoren empfehlen daher ein pragmatisches, ganzheitliches Gesamtkonzept, das Klimaziele, Versorgungssicherheit und industrielle Wertschöpfung in Einklang bringt.¹⁰

5. Aktuelle Preisentwicklung und Ausblick
Ein Fachartikel aus CHEMIE TECHNIK vom 27.01.2026 zeigt die derzeitige Preissituation: Grauer Wasserstoff kostet etwa 3,33 €/kg, blauer rund 4,12 €/kg, während grüner Wasserstoff im europäischen Durchschnitt bei 6,7–7,4 €/kg liegt. Endkundenpreise an Wasserstofftankstellen erreichen häufig 15–20 €/kg. Die Bezugskosten der OVAG liegen derzeit knapp unter 10 €/kg.¹¹ 
Langfristig könnte die Wettbewerbsfähigkeit von grünem Wasserstoff durch steigende CO₂‑Preise und strengere Umweltauflagen verbessert werden. Optimistische Erwartungen von 2–2,5 €/kg bis 2030 gelten inzwischen als unrealistisch. Wenig realistisch erscheint vor dem aktuellen energiepolitischen Hintergrund auch ein Ziel von 3 €/kg bis 2030, wobei die sogenannte 2‑Euro‑Marke in Europa voraussichtlich erst um 2050 erreicht wird.¹²



6. Fazit für Kommunen und den Oberbergischen Kreis
Für kommunale und regionale Akteure ergibt sich ein differenziertes Bild: Grüner Wasserstoff ist technisch verfügbar und langfristig relevant, bleibt jedoch mittelfristig teuer und stark förderabhängig. Wirtschaftlich sinnvoll erscheint er vor allem dort, wo Elektrifizierung nicht möglich ist oder wo industrielle Abnehmer langfristige Abnahme sichern können. Im direkten Vergleich ist die Elektrifizierung von Industrieprozessen und Antrieben der Wasserstoffnutzung immer überlegen.
Für Regionen wie den Oberbergischen Kreis bedeutet dies, Wasserstoff gezielt, pragmatisch und eingebettet in regionale Energie‑ und Industriepolitik zu betrachten – als strategische Option, nicht als flächendeckende Lösung. Dabei ist eine notwendige Voraussetzung die lokale Erzeugung aus Überschussstrom von Wind- oder Fotovoltaikanlagen. Eine Anbindung Oberbergs an das Wasserstoffkernnetz ist in absehbarer Zeit nicht zu erwarten.  
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